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Elektromobilität – 
Ein Blick in die Zukunft
Zukunftsszenario
Stellen Sie sich vor, es ist Freitag, der 7. Juni 2030. Heute ist Ihr letzter Arbeitstag vor dem langersehnten Sommerurlaub. Pünktlich 
um 7:00 Uhr steigen Sie in den am Vorabend reservierten vollelektrischen Kleinwagen, mit dem Sie zur Arbeit fahren. Der Wagen 
steht pünktlich an der nicht einmal 100 Meter von Ihrem Haus entfernten Carsharingstation. Der Zutritt zum Auto erfolgt über 
Ihren Fingerabdruck, das Mitbringen von Karten oder Handys ist schon seit vielen Jahren nicht mehr notwendig. Auf der Fahrt ent-
scheiden Sie sich spontan, noch einen Kaffee beim nahegelegenen Bäcker zu trinken. Aufgrund des schönen Wetters ist dies heute 
unter freiem Himmel möglich. Zwar befindet sich die Bäckerei direkt an einer vielbefahrenen Straße, aber dadurch, dass bereits 
95 Prozent aller Autos elektrisch betrieben werden, stören Sie weder der Lärm vorbeifahrender Autos noch deren Abgase. Nach 
kurzer Weiterfahrt erreichen Sie Ihren Arbeitsplatz und stellen den Wagen auf dem auf dem Werksgelände dafür vorgesehenen 
Parkplatz ab. Das Auto lädt sich anschließend eigenständig per Induktion mit regenerativen Energien und somit 100 Prozent „grün“ 
wieder auf. Außerdem meldet es sich vollautomatisch beim Carsharinganbieter zurück und steht so bereits wenige Minuten später 
für den nächsten Nutzer bereit. 
Um 14:00 Uhr verlassen Sie Ihren Arbeitsplatz, um den wohlverdienten Urlaub anzutreten. Getreu dem Motto „Nutzen statt be-
sitzen“ möchten Sie die rund 1 500 Kilometer lange Fahrt nach Südfrankreich im gemieteten Elektro-Cabrio antreten. Das eigene 
Auto haben Sie ja bereits vor vier Jahren verkauft, die Unterhaltskosten waren im Vergleich zu Carsharingangeboten schlichtweg 
zu hoch. Außerdem genießen Sie so die Vorzüge, verschiedene Autos fahren und testen zu können und nicht immer auf den selben 
Wagen angewiesen zu sein. 
Die noch vor zwei Jahrzehnten häufig aufgeführten Elektromobilitätsprobleme der zu geringen Reichweite und der schlechten 
Ladesäuleninfrastruktur stellt Sie heute glücklicherweise auch nicht mehr vor ernsthafte Probleme. Einerseits reicht die Batterie 
Ihres Cabrios für 800 Kilometer, andererseits kann diese aber auch schnell geladen werden, Sie fahren einfach eine der vielen 
Schnellladestationen an den Autobahnparkplätzen an, die eine vollständige Aufladung der Batterie in gerade einmal fünf Minuten 
ermöglichen. Alternativ besteht die Möglichkeit, Ihren Wagen induktiv und vollautomatisch bei Wartezeiten an Ampelanlagen 
wieder „aufzutanken“. Durch einheitliche europaweite Standards im Bereich des Ladens ist 
die Abrechnung des verbrauchten Stroms sehr einfach. Die Kosten werden Ihrer 
Carsharingrechnung hinzuaddiert und der am Monatsende fällige Betrag 
automatisch von Ihrem Konto abgerechnet. Durch staatliche Subven-
tionen für nachhaltige Mobilität reduziert sich dieser ganz zu Ihrer 
Freude um 20 Prozent. Am Zielort angekommen, möchten Sie 
direkt zum etwa vier Kilometer vom Hotel entfernten Sand-
strand. Da dieser mit dem Auto nur schwer zugänglich ist, 
nutzen Sie die auch in Deutschland immer stärker ver-
breiteten Pedelecs, die Ihnen kostenfrei vom Hotel zur 
Verfügung gestellt werden. Diese können direkt am 
Strand abgestellt und während Ihres Aufenthalts ge-
laden werden. Nach der Rückfahrt zum Hotel wer-
den Sie gebeten, die Pedelecs zu bewerten. Der 
Anbieter verspricht sich davon nützliche Anregun-
gen der Anwender, wie er sein Produkt zukünftig 
weiter optimieren kann.
Das hier skizzierte Szenario könnte nun nach Belie-
ben erweitert und ergänzt werden. Nach heutigem 
Stand der Technik sind Teile des oben genannten 
Anwendungsfalls noch nicht realisierbar. Dies er-
klärt die Tatsache, dass sich Elektromobilität bislang 
noch nicht flächendeckend etablieren konnte. Und das 
zeigen auch die im folgenden Abschnitt aufgeführten 
Zahlen, Daten und Fakten zum Thema Elektromobilität.
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Zahlen · Daten · Fakten
Anfang 2015 wurden rund 3 Millionen Fahrzeuge 
in Deutschland neu zugelassen. Personenkraft- 
wagen mit Benzin- oder Dieselkraftstoff mach-
ten 99,5 Prozent der Neuzulassungen aus und 
stellen Fahrzeuge mit alternativem Antrieb 
wie Flüssiggas (6 234), Erdgas (8 194), Elektro- 
(8 522) und Hybridfahrzeuge (27 435) zahlen- 
mäßig in den Schatten.1
Interessant wird die Betrachtung der Verände-
rungswerte im Vergleich zum Vorjahr 2013: Hier 
glänzen Elektrofahrzeuge mit rund 40 Prozent 
Wachstumsraten bei den Neuzulassungszahlen 
im Vergleich zu 2 Prozent bzw. 3 Prozent bei 
Benzin- oder Dieselfahrzeugen. Doch trotz der 
vergleichsweise hohen jährlichen Zuwachsraten 
der Elektrofahrzeuge können sich diese nicht 
gegen die rund 62 Millionen Fahrzeuge anderer 
Antriebsarten behaupten. Rund 126 000 Elektro- 
und Hybridfahrzeuge befanden sich Anfang 
2015 auf deutschen Straßen.2
Besonders auffällig bei der Betrachtung der 
Neuzulassungen für PKW mit Elektro- oder 
Hybridantrieb ist, dass deutsche Marken nur 
rund ein Viertel der Gesamtneuzulassungen aus- 
machen. Der Großteil der Fahrzeuge wird durch 
das japanische Unternehmen Toyota bereitge-
stellt (rund 50 Prozent). Auch der Anteil der elek-
tro- oder hybridangetriebenen PKW der führen-
den Marken zeigt, dass Unternehmen wie Tesla 
mit einem Anteil von 100 Prozent oder Lexus mit 
einem Anteil von 91 Prozent vor deutschen Un-
ternehmen, in diesem Fall Smart mit 7 Prozent, 
führend sind.3
Doch trotz der rund 17 Milliarden Euro Investi-
tionen der Industrie, 1,5 Milliarden Euro För-
dermittel, der 82 F&E-Leuchtturmprojekte, 100 
öffentlicher Schnellladepunkte, Befreiung der 
Elektrofahrzeuge von der KFZ-Steuer, 17 aktueller 
Fahrzeugmodelle und 4 800 öffentlicher Lade-
punkte (siehe Bild) gestaltet sich die Verbreitung 
der Elektromobilität in Deutschland schleppend.4 
Worauf ist dies zurückzuführen? 
Der Grund dafür, dass sich Elektromobilität bis-
lang noch nicht flächendeckend durchgesetzt 
hat, wird zumeist mit Hemmnissen dieser Tech-
nologie im Vergleich zu Verbrennungsfahrzeu-
gen begründet. Umfragen zeigen, dass vor allem 
der im Vergleich zu konventionellen Autos hö-
here Anschaffungspreis potenzielle Nutzer vom 
Kauf von E-Fahrzeugen abschreckt. Ein weiteres 
Argument ist die fehlende bzw. unzureichend 
vorhandene Ladeinfrastruktur. In starkem Zu-
sammenhang damit stehen die bislang nicht 
vollständig ausgereifte Batterietechnologie und 
die damit verbundenen zu geringen Reichweiten 
bzw. zu hohen Ladedauern. Aber auch rechtliche 
Aspekte oder Fragestellungen, wo der Strom 
tatsächlich herkommt, schrecken viele poten-
zielle Nutzer vom Kauf eines Elektrofahrzeugs 
ab. Experten sind zudem der Meinung, dass Un-
ternehmen zu wenig auf die Bedürfnisse ihrer 
Klientel eingehen. Es ist nicht selten zu beob-
achten, dass Unternehmen eigene Ansätze auf 
den Markt bringen möchten, die allerdings nicht 
die Kundenbedürfnisse in ausreichendem Maße 
berücksichtigen.5
Wie einige der hier aufgeführten Hemmnisse zu 
bewältigen sind, zeigen aktuelle Entwicklungen 
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erfolgreicher Hersteller von Elektrofahrzeugen 
eindrucksvoll.
Best Practices
e.GO – 
Das 2015 in Aachen gegründete Unternehmen 
e.GO hat sich zum Ziel gesetzt, Elektromobilität 
durch die Senkung der Produktions- und Un-
terhaltungskosten massentauglich zu machen, 
ohne dabei den Fahrspaß und die Sicherheit 
einzuschränken. Die frühe Entwicklung von 
funktionsfähigen Prototypen nach der „Mini-
mum Viable Product“-Methode (Prototypen mit 
minimalen Anforderungen und Eigenschaften) 
ermöglicht es, nicht nur die Funktion, sondern 
auch die Verlässlichkeit, Nutzbarkeit und das 
Design des Prototyps unter früher Berücksich-
tigung der potenziellen Nutzer und Kunden zu 
entwickeln. Aufgrund der niedrigen Entwick-
lungskosten kann ein geringer Verkaufspreis von 
rund 14.000 Euro  dazu beitragen, das Fahrzeug 
mit hohen Verkaufszahlen abzusetzen. Mehr 
über e.GO erfahren Sie auf S. 26f. in diesem Heft.
Tesla – 
Das 2003 in Kalifornien gegründete Unter-
nehmen Tesla wird oftmals das „Apple der 
Automobilbranche“ genannt. Allein im ersten 
Quartal des Jahres 2015 konnten 11 580 Fahr-
zeuge abgesetzt werden, rund 50 Prozent mehr 
als im ersten Quartal des Vorjahres. Auch das 
neue Elektro-SUV „Model X“ wird dem Unter-
nehmen förmlich aus der Hand gerissen. Über 
25 000 Vorbestellungen sind in den vergan-
genen Monaten bei dem Unternehmen von 
Elon Musk eingegangen, wohlgemerkt bei 
einem Einstiegspreis von mehr als 70.000 
Euro! Doch was unterscheidet Tesla von dem 
Rest der E-Fahrzeug-Hersteller und warum ist 
das Unternehmen so erfolgreich? Als Beson-
derheiten sind zum einen die im Vergleich zu 
anderen Fahrzeugen recht hohe Reichweite mit 
rund 450 km und die weltweit 520 Superchar-
gerstationen mit nahezu 3 000 kostenlos nutz-
baren Ladepunkten zu beurteilen. Europa und 
Nordamerika sollen bis Ende 2016 vollständig 
erschlossen worden sein. Tesla hat es verstan-
den, mit den Reichweitenängsten der poten-
ziellen Nutzer umzugehen und diese mit hohen 
Reichweiten der Fahrzeuge und einer flächen-
deckenden Ladeinfrastruktur anzugehen.
StreetScooter – 
Das 2010 an der RWTH Aachen gegründete Un-
ternehmen StreetScooter hat die Vision, inno-
vative Mobilitätskonzepte für Ballungszentren 
und Städte zu realisieren. Die Entwicklung des 
Modells „Work“ in enger Zusammenarbeit mit 
der Deutschen Post und unter systematischer 
Einbeziehung der Anforderungen an ein Auslie-
ferfahrzeug im urbanen Umfeld hat diese Vision 
in der Realität abgebildet und dazu geführt, dass 
StreetScooter 2015 von der Deutschen Post auf-
gekauft wurde. Die Ingenieure legten besonderen 
Wert auf Kosteneffizienz (Stop-and-go-Verkehr 
bei der Paketauslieferung), Ergonomie (Bedürf-
nisse der Paketausträger für das Heben, Sortieren 
und Ausräumen von Waren) und Nachhaltigkeit 
(Beschädigungen am Fahrzeug im Stadtverkehr). 
Hierdurch wurde ein auf den Kunden zugeschnit-
tenes Fahrzeug entwickelt, das sich von Standard-
produkten anderer Hersteller klar abgrenzt und 
durch seine Vorteile im konkreten Anwendungs-
fall besticht. „Anders sein“ hat für StreetScooter 
den Durchbruch bedeutet.
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Weitere Informationen erhalten Sie unter: 
www.elektromobilitaet-dienstleistungen.de
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Forschungskontext des FIR
Aufgrund der im Artikel „Elekromobilität – Ein Blick in die Zukunft“ 
genannten Hemmnisse steht das Fördern der Verbreitung der Elek-
tromobilität durch kundenorientierte Serviceleistungen an zentraler 
Stelle des FIR-Forschungsprojekts „DELFIN“ (Dienstleistungen für 
Elektromobilität – Förderung von Innovation und Nutzerorientie-
rung). Ziel des Projekts ist es, neuen Technologien durch das Angebot 
von Mehrwertdienstleistungen einen erfolgreichen Markthochlauf 
zu ermöglichen. DELFIN (Förderkennzeichen: 01FE13003) ist ein Teil 
des vom Bundesministeriums für Bildung und Forschung (BMBF) ge-
förderten Verbundprojekts „Dienstleistungsinnovationen für Elektro-
mobilität“ und hat eine Laufzeit von Juni 2013 bis Februar 2018. Wir 
werden weiter darüber in der UdZ und der UdZPraxis berichten.
